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„Wiese", romanisch prs; und die ratischen
Ortsnamen partenna im Montavon; ?srgenn bei
Klosters im Prätigau; ?arten-KircKen; partnun, die
„große Wiesenflache" ob St. Antonien im Prätigau;
psrsenn, die „große Weidefläche" ob Davos, zc.

Ungemein weit verbreitet in rätischen Landen ist
ein anderes, vielleicht verwandtes Wort sür „Weide":
pa??s (daraus lateinisch pascuum, italienisch
Deminutiv psscolo). Wir finden die ?UMS bei Remüs
im Unterengadm'die ,,weidereiche" Lokalität ?s?Ss
bei Schills; den Patzer-Wald und Bazaller KoPf bei
Finstermünz: ps2?Slu, mehrere Alpen im Tavetsch
am Vorderrhein; pstscbsi im Vsl Zinestrs; ?s?2sn
im Schams am Hinterrhein; ?st?nsun, die „große
Weide, und ?at?natsctr, die „geringe Weide" bei
Jschgl, Jm alttessinischen, z, B. bei l.oc:o im Vsl
Onsernons, sagt man ps^?« für „Weide": ebenso
in den Dolomiten: ?SWS bei Osprils, und ^mpe^o
„in der Weide".

Ebenfalls über einen großen Verbreitungsbezirk
zerstreut finden wir das rätische Wort ssla, wiederum

mit der Bedeutung „Weide". So bei Untervaz,
Chur; im Alttessinischen beilessersts, bei ?orle^s
u. s. w.; im Unterengadm Sslss äacksint, „Jnner-
werden", und Luläs plsn, „ebene Weiden" im Sam-
naun; Lsls? bei Vättis und im Val luoi,
Unterengadm; LaletLcbu nördlich vom Avers; LuIslscKina
beim Maloja; Salin ob Andeer am Hinterrhein; La-
luver bei St. Moritz; Lsluorns bei Ardez; Sslurn
bei der Weißkugel im Tirol; Sslsrnu am ^clamsNo;
Lslerno in Unteritalien, u. s. w.

Auch das Wort H.lp, dessen Erklärung schon den
römischen Schriftstellern Kopfzerbrechen verursachte,
ist rätischen Ursprungs: ars, auch ers, c>rs, urs
bedeutet in erster Lmie wiederum„Grasfläche". (Später
löste sich davon der Begriff „Getreidefeld" ab, das
ja bei junger aufgesprossener Saat vollkommen einer
Grasfläche gleicht; daher lateinisch srsrs„pflügen"zc,)
ArideNs oder Lrs dells, die „fchöne Weide" in der
Vslle gj l.si bei Avers; ^.rins, die „schöne Weide"
ob Remüs im Unterengadm; ^rosa, der
Weidekomplex ob Chur; ^nnsross, auf der Weide" ob
Andeer, Jm Alttessinischen: Orelln, mehrfach bei
Airolo, Die Weideländer Uri und Urseren und die
Vielen sehr charakteristischen Grashalden vrs?2s im
Unterengadm. — Bon sru haben wir die Erweiterung
uraba (in den Dolomiten), verkürzt srba (daher der
ArblüMtscll im Oberhalbstein) und alba, slb (irisch
^.Ida, d, i. Schottland, und Album, d, i. England, sind

treffende Namen für die „grünen", die weidereichen
Länder). Albans (vgl. Albanien zc,), ^Idsnells, A.Ibs-
nutscüs sind Weiden im Oberengadin; Albula ist der
Wiefenfluß (albus bedeutet ursprüglich das „grüne"
und dann im Lateinischen das „helle, weiße

Ueber eine Reihe anderer rätischer Wörter muß
ich, weil hier der Platz zu weiterer Besprechung mangelt,

auf meine Bücher „Neue Gebirgsnamen-For-
ichungen: Stein, Schutt, Geröll" und „Ortsnamen
und Sprachwissenschaft" zc./Zürich, Orell Füßli,
verweisen. — Wenn ich oben auf gewisse Beziehungen
der alten Räter mit den Jllyriern, den Vorfahren
der heutigen Albaner anspielte, so möchte ich hier
nur noch beifügen, daß unser schweizerd eutschesWort
Lobe für „Kuh" (im Freiburger Kuhreigen Lioba)
albanesischem I^iope entspricht. (Es gibt sogar in
Griechenland, wo die Albaner ganze Dörfer inne
haben, einige, die I^iopesclr, d. i, „Kuhheim" heißen.)
Die griechische Xslv-wis, das primitivste künstliche
Obdach der nomadisierenden Hirten, antik Xslvbs
(Verbum Kslvpto „ich berge, verhülle") ist nicht nur
im Balkan unö in Ungarn unter dieser Bezeichnung
bekannt, sondern schemt, wahrscheinlich vermittelst
des Albanesifchen, auch zu den Rätern und fo nach
Süddeutschland gekommen zusein. Solche konischen
Hütten aus Zweigen, Schilf, Laub zc, heißen dort
OK slUpen.

Ein dem italienischen rosso „rot" entsprechendes
Wort ist in ganz Graubünden unbekannt, denn
rätisches ross bedeutet „Bach, Gletscherwasser";
vielmehr gebraucht man dort für „rot" c.«tsc.Ken (oder
tizietscken). weiblich cotscbns. Durch die Römer
kann dieses aus dem Griechischen stammende
Adjektiv nicht nach Graubünden gekommen fein, denn
beim römischen Volke war es ungebräuchlich und
ging in keine romanische Sprache über, Jm Griechischen

heißt KoKKos die „Granate, Scharlachbeere",
KoKKinos „scharlachrot"; damit stimmt das albcme-
sische KuKi „rot" überein, und wir sehen wieder ein
Vordringen bis zu uns.

Jch glaube damit deutlich dargetan zu haben, daß
die alten Räter gewisse nähere Beziehungen mit den
Venetiern oder Jllyriern hatten und daß die rätische
Sprache weit älter und ursprünglicher ist als die
lateinische, daß die Römer vielleicht im
Verwandtschaftsgrade von Neffe zu Onkel stehen gegenüber
den Rätern und daß erst nach Unterwerfung der
Räter durch die Römer die lateinische Sprache auf
die rcitifche aufgepfropft wurde.

D's Großmüettt.
Es höcklet i sym Ofenegge,

Und lismet chly und stuunet chly,
Gang tiefer fallt dr Chopf vorabe,
Und^under einisch schlaft es y.

Und über d's Gsicht, das alte, welke,
Es saligs, friedlechs Lächle schwäbt,
O gäbet Acht, und tüet's nid störe,
's het briegget gnue, so lang es labt.

Luegt's zrück i längst vergangni Zyte,
Gseht's vorwärts i-n-es Keffers Land?

Sy Ate geit gäng lys und lyser,
Und d'Lisinete fallt us dr Hand.

Eitönig tickt d's Schwarzmälderührli.
Dür d's Fänster lüüchtet d's Abedrot,
D's Großmüetterli erwachet nimme,
Es isch erlöst vo aller Not.

Uf syne liebe müede Züge
Das sunnig Lächle nid derzeit,
E schöne Traum het ihn's begleitet
Dür d's Todestal i d'Ewigkeit.

E.zWllterich.Muralt.
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